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Britische Vorwürfe
gegen General Eisenhower

l^vslspieti ^e kronlsIsnAriüe ZeAen ansßedsule äeutscke älellunZen
o r » I>i d e r i a >I uikrere « Noiiespviiaeiileii

Eichenlaub für drei Generale
cknb. Aus dem Führcrhauptquartier , 16. Nov

Ter Führer verlieh am 12 November dasEichenlaub MM Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an General der Panzertruvven Lkw von
KnobslSdorii  Kommandierender General
eines Panzerkvirps . als 322 Soldaten : General
der Artillerie Maximilian Angel >s.  Kom¬
mandierender General Anes Armeekorps , als
323 Soldaten und an General der Artillerie
Erich Brandend erger  Kommandierender
General eines Armeekorps , als 324 Soldaien
der deutschen Wehrmacht . General von Knobels¬
dorfs . 1386 in Berlin geboren . General Angelis.
1889 in Budapest geboren , und General Bran¬
denburger . 1892 in Augsburg geboren , bewähr¬
ten sich in den Kämpfen im Südteil der Lst-
front als hervorragende Truppenführer.

Die Faustpfänder unseres Sieges
Berlin . 1L November . ReichSmiNlster Tr

G o e b b e l s . sprach aus einer TNikgliederver-
sainmlung der Ortsgruppe Kriedrichsstadt der
NSDAP über unseren heutigen geschichtlichen
Kamps und erklärte u a. : ,W >r besitzen
alle Chancen zum Sieg,  wenn das deut¬
sche Volk fest entschlossen bleibt , diele Chancen
wahrzunehmen Tie Positionen , die wir in vier
Kriegsiahren in einer Kette glänzender Siege
erobert haben , sind di« Faustpfänder unseres
Sieges Sie gilt es nun zu verteidigen " Unter
der begeisterten Zustimmung der Versammlung
schloß der Berliner Gauleiter seine Rede mit
den Worten : „Dieser Krieg , das ist meine feste
Ueberzeugung , wird mit dem gleichen Sieg über
unsere äußeren Feinde enden , wie er uns im
Innern im Kampf um die Macht beschiedenwar !"

Grubenstreiks auch in Schottland
vrsdtdericdl unseres Korrespondenten

tt . Genf , 17. November . Die Arbeitsnieder¬
legungen in den schottischen Grnbengebieten haben
entgegen den Erwartungen der britischen Öf¬
fentlichkeit mit Beginn dieser Woche noch zn-

enommen Wie aus Manchester gemeldet wird,
aben indischen weitere sieben Kohlen¬grube ên Betrieb eingestellt.

tt. Genf,  17 . November . Sn den Kreisen der
Londoner Militärmnrer man» sich eine neue
Welte der Unruhe über die Wirkung des Zett-
aotnuies »m gegenwärtigen Kriegsgc,ujeheu de-
mcrtvar . Ter eugll,q . noroaiueri »au >,a>en Füh¬
rung wird wieder einmal vorgeworjcn , dag sie
von neuem »n den irrigen Glauoeu zurnck-
geiatlen >e». die Zeit arbeite für die we,,liche»
Demokratien.

Die oeiöen Militärkritiker Liddel Hart  und
Geueratieuinani Marlin  Nagen General
Eisenhower  an . daß er den Deutschen in
Stallen immer mehr Zell gewahre , ihre Wlder-
ilauüsliuleii auszubauen , und dies trotz der bis¬
herigen Erfahrungen , die doch gezeigt Hallen,
batz selbst die beoetismäßigen Widerstand - linieu
in Siiditalien von den <slreiltraslen der Welt¬
mächte außerordentlich schwer« blutig « r„ pser
sortierten . Se weiter die englljch - uvrdamerl-
kanischen Slreitkräfle nach 'Norden vorrüaien.
um so mehr ständen sie vor dem Zwang , in kost¬
spieligen Fronialangrifsen  gegen die gut
ausgebauten deutschen Stellungen auzurennen.
ES bestehe sür dl« Verbündeten die Gefahr , daß
sie die Enitiaiive an der Mitielmeerfronl ver¬
lören . Die Tatlache , daß die deutsche Führung
es wage , der euglisch -noröTinerikamiche » Offen¬
sive in Italien jü weil entfernt im Süden eni-
gegenzuireren , und zwar mit unbeftreitburem Ab-
wehrerfolg , bilde ein geradezu bedenkliches Ar¬
mutszeugnis für d»e brltisch -nordcunerlkaiilsche
Strategie Auch in anderen militärischen Be-
obachlerkrcisen Großbritanniens äußert man sich
ähnlich pessimistisch . Das Wettrennen um
die Alpen,  d . h. um die eigentliche mili¬
tärische Grenze des europäischen Kontinents im
Süden , sei von den westlichen Demokratien schon
heute verloren  worden.

Die Briten haben geglanb, . um diese Jahres¬
zeit schon in Oberilanen in warmen Ouartte-
ren sitzen zu können und statt dessen müssen sie
jeden. Tag von neuem mit Hacke und Spaten
Löcher in den steinigen Boden des Apennin
schlagen Die Deutschen sind nicht so sreundlich.
den Krieg abzubrechcn , wenn es um einen 1506
oder 2600 Meter hohen Berg gehl , sondern hier
müssen die Briten in 'Regen und Kälte
aushalten — und seit ein paar Tagen ist
uuu / ^cr Lchnee  in diesen Höhen .dazugekoui-
men . Di ? ganze Härte des winterlichen Berg¬
krieges tritt an sie heran.

Auch an der Ostfront  verspüre man ein
Geiühl der Dringlichkeit , erklärte Generalleu ' -
nant Marlin . ja , man habe säst das Empiinden.
daß die Operationen durchkreuzt würden Di:
Sowjets HÄten die Dringlichkeit zum Leitmotiv
der Mosiauer Außenministerkonserenz gemach:
Kein Wunder , meint Martin , denn die Deut¬
schen fügten ihnen großen Schaden zu. Selbn
wenn die Sowsets Gebiete zurückgewännen , so
müsse man bedenken , wie teuer sie das zu stehen
komme. Ein Bericht deb Sowietkommijsion >ür
Industriegebiete in der Ukraine  lasse ein¬
deutig erkennen , wie es jetzt in der Norbukrainc
auSsehe . Derart gründlich seien die dort anqe-
richteten Zerstörungen , daß ein industrieller und
landwirtschaftlicher Wiederaufbau viele Jahre
erfordere . Lidüel Hart verweist aus Rätsel,
die seiner Meinung nach die Ostfront aufgebe.
Es sei den Sowjets nich gelungen , die seino-
liche Front zu durchstoßen . Das lasse die Ver¬
mutung anskommen , daß die Deutschen sich choa
geraume Zeit vor den Endkämpsen zurückgezogen
hätten und nur eine Nachhut  beließen . Solche
Schlußfolgerungen enthüllten aber noch nicht die
Absichten des feindlichen Oberkommandos . .Wei¬
ches Spiel spiele es eigentlich?

Erfolgreiche Gegenangriffe bei Kriwoi Rog «n- Schitomir
Ilvverwilläerl Nettige Xsiopte sn aen vier Lrennpunkten äer Ostscklsclrt — Io rvei L»Keo481 SozvjecpLn - er vernichtet
vravtdericdt unseres Korrespondenten

r<>. Berlin , 17. November . Die Kämpfe in der
großen Ostschlacht wurden an den bekannten vier
Brennpunkten — Smolensk , Gomel , Kiew-
Schuomir und im großen Dnjepr -Bogen — mit
unverminderter Heftigkeit fortgesetzt . Der Ab¬
schuß von 481 So -wjetpanzern  an den
ersten beiden Tagen der neuen sowjetischenGroßoffensive läßt die Stärke des feindlichen
Einsatzes erkennen , ist aber auch ein überaus
wichtiger Maßstab für die Größe der feindlichen
Gesamtverluste . Auch . bei den Sowjets ' werden
Panzer nur zur Erringung des eigentlichen
Durchbruchs eingesetzt , während die Vorberei¬
tung des Angriffs der Artillerie und den
Schigchtfliegern Vorbehalten bleibt . Ri ^ ige
Massen von sowjetischen Infanteristen begleiten
diese Panzer , um den etwa erzielten Einbruch
zu festigen . Wenn daher in zwei Tagen 481
Panzer vernichtet worden sind , dann steht hin¬
ter dieser Zahl gleichzeitig die Vernichtung
aller feindlichen Kampfverbände,
die diese Panzer begleiteten.

Ter Wehrmachtberichr hebt ausdrücklich her¬
vor , daß an allen Brennpunkten des Kampf-
geschchens der Feind entweder abgewiefen oder"
ein örtlicher Einbruch aufgesangen und abge-
riegelt werden konnte . Darüber hinaus ist es
bei Kriwoi Rog und Schitomir zu erfolgreichen
deutschen Gegenangriffen gekommen . Alan kann
also der Ueberzeugung sein, daß sich die deut¬
sche Abwehr erheblich versteift  hatund daß die feindlichen Absichten auf eine Tie¬
fenwirkung  der verstärkten Angrisse somit
vereitelt  worden sind. Trotzdem ist nach den
bisherigen Erfahrungen damit zu rechnen , daß
die Dlirchbruchsversnche nicht nur einmal , son¬
dern noch mehrfach wiederholt werden dürsten.
Es stehen also an. de» Brennpunkten der jetzt
wieder Hel! ausloderiidcn ostichlacht noch sehr
schwere und sehr heftige Kämpfe bevor , die sich
über die nächsten Wochen^ hinzichen dürften.

Ergänzend wird vom Oberkommando der
Wehrmacht noch berichtet : Südwestlich Dnj . pr-
opetrowfk  setzten die «Sowjets - ihre An-
griftc nach Heranführung neuer Truppen »nd
"nt Unterst atz nag oan dreißig 'Panzern fort.
Panzergrenadiere schlugen alle Vorstöße des
Feindes zurück . Nördlich Kriwoi  N o g griffen
die Bolschewisten an zahlreichen Stellen erneut

Auszeichnung für General Kühl
. Berlin , 16. November . Der Führer hat
dein General der Flieger Bernhard Kühl das
Ritterkreuz des Kriegsverdien st-
krcuzeS mit Schwertern  verliehen . Ge¬
neral Kühl ist am 25. Mai 1886 als Sohn eines
OberzollinspektorS in Memel geboren und nahm
als Beobachter und Führer mehrerer Flieger-
abteiliingen am Weltkrieg 1914/1.8 teil . Seit
1. Februar 1939 ist er Chef des AnSbildnngS-
wesens der Luftwaffe.

mit starken Infanterie - und Panzerkrästen an.
Unsere Truppen wiesen auch hier die Angrisse
abj geringe örtliche Einbrüche wurden nut Ge¬
genstößen bereinigt . Bei den anschließenden
deutschen Gegenangriffen erzielten unsere Sol¬
dat « » einige bedeutende Stellungsverbesserungen.

Südöstlich Kremen tjchug  fcheiter -. n wei¬
tere sowjeiisclje Angrisse an dem entschlossenen
Widerstand unserer Truppen . Ln eiimm Brük-
kenkopj des Feindes nordwestlich ver Stadt
wechselte eine Ortschaft mehrfach den Besitzer,
um schließlich endgültig in unserer Hand zubleiben.

Im Kampfraum südöstlich Schitomir
durchbrachen deutsche Verbände bei örtlichen
Gegenangriffen ausgcbaule seindliche Feldstel¬
lungen , stießen in Bereitstellungen starker moto¬
risierter Kräfte der Bolschewisten und fügten
ihnen erhebliche Verluste zu. 'Neunzehn Panzer¬
kampswagen und 20 Pak des Feindes wurden
hierbei avgeschosscn und drei Batterien vernich-

-ter . Zwei weitere jowjctifch'e Batterien und zahl¬
reiche sonstige Waffen wurden erbeutet.

Äm Abschnitt westlich Smolensk  setzten die
Sowjets beiderseits der Autobahn ihre Angriffe
unter Einsatz zahlreicher Panzerkräfte fort . Die
erbitterten Kämpfe gestalteten sich wiederum zu
einem bedeutenden 'Abwehrerfolg unserer Grena¬
diere , die in diesen beiden ^ersten Kampftagen

Lettland greift
küvberiikuiix üer fsdrßäoze 1915

Riga , 17. November . In der 'Aula ehr Uni¬
versität versammelten sich mit sämtlichen Gcne-
raldireUvren die Kreis - und StadtäUeste » so¬
wie die KreiSchcss der lanocSclgcncn Verwal¬
tung mir rührenden Persönlichkeiten der Wissen-
schasl, Wirtschaft , Beriissstäiide und. Geistlichkeit
Ter Generaldirektor des Inneren , General
Tankers,  gab bekannt , daß er in Uebermn-
slinimnng mit dem Generalkvmmissar in Riga
und nach der einstimmigen Billigung der Gene¬
raldirektoren der landeseigenen Verwaltung ent¬
schieden habe , die Männer der Jahrgänge 015
bis 1924 in die lettische ^ - Freiwi - . i-
ge n - Legion  c/nziiberusen . „Es gilt , die Hei¬
mat und das lettische Volk gegen den Versuch
der erneuten Versklavung durch Moskau zu ver¬
teidigen und zu verhindern , daß — wie Ssi .lin
in diesen Tagen sägte — die Letten wieder so¬
wjetisch werden ", mit diesen Worten gab Gene¬
ral Danlers dem Willen des lettischen Voltes
Ausdruck , in Kampf und Arbeit nicht müde za
werden , bis der Sieg über den Todfeind des
lettischen Volkes Seite an Seite mit Grvß-
dcntschland errungen sei.

In begeistert aufgenommcncr Rede bekundete
der Generalinspektenr bei» lettischen ^ -Freiwil-
ligcii -Lcgion . ^ -Gruppenführer und General-

25 großen Verbänden des Feindes unerichütlert
stanöhicllen . Tie klar erkennbare Turchdruchs-
absichl der Bolschewisten ist von der deutschen
Infanterie im engen Zusammenwirken mit der
Artillerie bisher vereitelt worden . Tie Verluste
der Sowsets an Menschen wie an Material sind
außerordentlich hoch.

Württemdergitcher Stohirupperjolg
Berlin , 16. November . Im Raum von W , li-

kije Luki  sollte vor dem Abschnitt eines
würtlembergisch - badijchen Grena-
dierbataillons  ein Grabenjystem der Bol¬
schewisten ausgeräuml werden . Im Morgen¬
grauen wurde hierzu ein Stoßtrupp unter Füh¬
rung eines Feldwebels augesetzt . Geschützt durch
das Feuer der eigenen Artillerie und schwerer
Infanteriewaffen , erreichte der Stoßtrupp eine
200 Meter vom feindlichen Graben entfernte
Mulde . Von da aus gelang nach Vorverlegung
des eigenen Granätwerferseners der Einbruch ni
die ersten sowjetischen Linien , während gleich¬
zeitig eine andere Gruppe den Flankenschutz
übernahm . Im Nahkampf  wurden die Bol-
schewisten in ihren Bunkern und Erdlöchern
durch Handgranaten und geballte Ladungen ver¬
nichtet . Während sich unsere Stoßgruppen dann
zurückarbeileten , erstickte ein eigener Fenerüber-
sall den Versuch eines feindlichen Gegenstoßes.

zu den Waffen
Iris 1924 io üi« lettiseste Il -Oegsioo
leutnant der Waffen - -- B a' n g e r s k i s . den
entschlossenen Kampfeswillen , damit die blutige
Welle des Bolschewismus das lettische Land
nicht mehr überschwemmen werde.

* -̂ chon zwei Tage nachdem , wie berichtet , auf
einer von 100 000 Letten besuchten Volkskund-
acbung der Präsident des lettischen Bernfsver-
Landes den brutalen Annektionsgelüsten Mos¬
kaus eine kompromißlose Kampfansage entgegen-
geschlendert hatte , wurde dieser Beweis des
antibolschcwistischen KampfeSwil-
lens Lettlands  mit dem Beschluß der lan-
deSeigenen Verwaltung , alle »vehrfähigen Män¬
ner der Jahrgänge 1915 bis 1924 cinznbcriisen
und sie der lettischen --»Legion einznglicdcrn,
durch dl« Tat besiegelt . Mit den Waffen wird
also nun die Blüte des lettischen ManncstnmS
zur Abwehr des bolschewistischen Ansturmes
gegen die europäische Kultnrwclt antreten , um
selbst beizutragen zur Vernichtung eines Fein-
des , der nicht nur die baltischen Länder bedroht,,
sondern den ganzen Kontinent seinem barbari¬
schen Blutterror unterjochen möchte . Die 35 000
Todesopfer , die Moskaus Schergen in der kur¬
zen Zeit ihrer Herrschaft in Lettlgnd fordersi .-u,
sind Vcrpflicktnjig und Fanal dieses Kampfes.

Der Sebirgskrieg
Von Oberrrlcurnrni r . O. k c n i>r ^

Es war " eine peinliche Ueberraschung für die
Engländer uns Amerikaner als ihr Lanoungs-
schwung in den Bergen Apuliens und Cala-
briens , an den Hängen des ' üblichen Apennin
sehr rcsich zu erlahmen begann , als sie umer spür¬
baren Verlusten jeden Schnti Bodens erkämp¬
fen mußien , als die Teulschen sich auch als
Meister des Gediigskr . eges  erwieien.
DaS befremdete den Feind um so mehr , als die
Mehrzahl der Deutichen der Ebene entstammen
und bisher ein rasches Fechten in ihren Weuen dem
mühieilgen Ringen >n der Fels - uno ' Glcticher-
well oorzopen . Hane doch ielbsi ihr großer
Kriegsphilo ' oph Clauiewitz sie vor dem Gebirgs-
krieg gewarnt : „Wn behaupten , daß das Ge¬
birge die Uedersichi raubt und d>c Bewegungen
nach allen Richtungen hindert , daß es ein wah¬
rer Zufluchtsort des Schwachen ist, das heißt det-
ien, der eine absolute Enucheidung nicht nngr
suchen darf " Freilich , dunkel oegann es einem
oder dem anderen Geichichlskenner zu dämmern,
daß es nn Weltkriege ln den Doloin, ^ en und
Karpaten , ni den Vogesen und >n ven
Makedonischen Bergen >äwn ganz nich¬
tige deutsche Gebirgstruppen : das deutsche
Alpenkorps . w ü r t i c m b e r g i i ch c »nd andere
Gebirgsjäger -Bataillone gegeben Hai, die den
altbewährten GchirgStruppen der Alliierten , den
Alpenjägern Frankreichs und den Alpnn Ita¬
liens zum mindesten ebenbürtig waren . Inzwi¬
schen sind ja auch die Männer der öslcrrelchiichen
Alpeniänder zu dem großdentichen Heere gesto¬
ßen und sie haben von jeher mu der Waste nn
Gebirge umgehen können . So ist eS nicht ver¬
wunderlich , daß man enre schlagkräftig « Gebirgs-
rruppc aus dem Boden gestampft hat Narvik
hätte elgentlich ichon eine Lehre sein können

Süditalien hat zwar keine Berge , die rn die
Regionen des ewigen Schnees und Eises rc ' ch .i,aber seine verkarsteten Kuppen und Rücken ' ein
harter Fels , sein verfilztes Gestrüpp , seine Wal¬
ser - und Wegelosigkeit sind nicht minder tücksch.
Der Ggbirgskrieg hat seine eigenen Gesetze. Die
Zerklüftung der Bergwelt , die durch Täler und
Schluchten getrennten Höhen lösen das Kamns-
geschehek iji einzelne , in sich geschlossene He-
fechtshandlungen aus . Die gegenseitige Unter¬
stützung der Nachbargruppcn stößt aus Schwie¬
rigkeiten Dafür ist den Untergruppen , ist klei¬
nen und kleinsten Einheiten die Möglichkeit zu
kühnen Taten gegeben . Sie vermögen im frischen
Zupackcn , in Umgehungen oft ganze Slellungs-
systeme aus den Angeln zu heben . Die Mühe
des Anstieges , die Wegelosigkeit verlangsam , n
die Marsch « und Gefechtsbewegungen , ketten iie
an einmal gewiesene Richtungen , macken seitliche
Verschiebungen so gut wie unmöglich , erschweren
den Nachschub , zwingen zur genauesten Berech¬
nung von Raum und Zeit auf . lange Sicht . Di;
schweren Waffen sind, soweit sie nicht m E ' Naei-
lasten zerlegt , aus den Rücken von Trag , ^ r
auf die Berge geschasst werden können , an die
Täler und an leichter zugängliche Hochflächen
gebunden . Die Höhenlinien beschränken vielfach
ihren Wirkungsbereich und bieten dem Feinve
Schutz gegen ihre Beobachtung und ihr Feuer.
Umgekehrt gewähren Kuppen un ^ G .pfel >wr
eigenen Beobachtung oft unbeschränkten Einblick
in das feindliche Hinterland und damit Klarheit
über die Maßnahmen des Gegners . Die alte
Streitsrage , ob Höhen - oder Taltaktik , laß»
nur von Fall zu Fall je nach den Kampf - >»v
Geländeverhältnissen beantmoricn . Stärlcre
Kräfte werden in der Regel gleichzeitig nn Tal
und auf den Höhen angreifen vor allem w
von den letzteren das Tal unscr Feuer gehalten
werden kann . Je mehr der Kamps zum Stehen
kommt , desto mehr tritt die Bedeutung der Höhen
hervor . '

Den motorisierten  Truppen sind enge
Grenzen gezogen . Kampfwagen sind nur ver¬
einzelt in den Tälern und auf den Hochflächen
zu verwenden . Die Pioniere sind zum Uebcr-
brücken der Schluchten und Wildwasscr und zum
Sprengen der Felspsade und Felskaverncn un¬
entbehrlich und erhalien für diese und ähnliche
Ausgaben eine Sonderausbildung als Ge-
birgspioniere.  Der Nachrichtcntrnppc lei¬
stet ver Funk bessere Dienste als der im ge¬
birgigen Gelände schwer einzubauende Draht.
Der Einsatz der Lnstwasse wird häusig durch
das Fehlen von Gefechtslandeplätzen durch den
raschen Wechsel der Witterung , durch das plötz¬
liche Auftreten von Nebel - und Wolkcnbildun-
gcn , bei Tiefangriffen durch die Enge der Tal¬
wände behindert . Die Befreiung des Duce durch
Luftlandctruppen beweist aber -, daß dos Flug¬
zeug sich auch im Gebirge zur Geltung zu brin¬
gen weiß , »

Die Hauptlast des Kampfes ruht auch im Ge- '
birge aus dem Bnsanreristen , aus dem Ge¬
birgsjäger.  Er muß gleichermaßen den.
Kämpf mit dem Feinde und der Natur auf - '
nehmen . Er muß ein gewandter Ernzelkämpker
sein , der meist auf sich allein gestellt im 'Rahmen
der große » Kampfhandlung selbständig denken
und handeln , den Gegner zwischen Felsblöcken
und Latschen anpirschen und im treffsicheren
Einzelschuß außer Gefecht setzen muß . Er w>rd
cs nur können , wenn er ein geübter Berg¬
steiger und Schiläufer ist , der sich in den Ge¬
fahren der Bcrgwelt auskennt , der Schnee - und
Steinlawinen auSweicht , Bergseil und Mauer¬
haken sachgemäß zu verwenden weiß . Er nmtz
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Ve » Welii
Aus dem Führerhauptquartier , 16. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im großen Dnjeprbogen rannte der Feind

südwestlich Dnjepropetrowsk  und nörd¬
lich Kriwoi Rog  erneut mit starken Kräften
gegen unsere Front an . Seine Angriffe scheiter>
ten am erbitterten WiderstcrNd unserer Divisio>
nen, die immer wieder zu entschlossenen Gegen-
angrisfcn antraten und dabei eine vorüber¬
gehend durcbgcbrochene feindliche Gruppe ver¬
nichteten. Allein in einem Divisiozisabschnitr
wurden 71 Panzer des Feindes abgcschossen. In
den feindlichen Brückenköpfen nordwestlich K r e
mentschug  und nordwestlich Tscherkassy
herrschte gestern lebhafte Kampftatigkeit.
Kampfraum von Schitomir  würden bei
eigenen Gegenangriffen mehrere Feldstellungen
der Sowjets durchbrochen, zahlreiche schwere
Waffen erbeutet und eine eingeschlosscne feind
liche Kampfgruppe vernichtet. Starke Gegen
angriffc des Feindes scheiterten. Trotz ungün¬
stiger Wetterlage unterstützte die Luftwaffe
durch imnier wiederholte entschlossene Angriffe
besonders wirkungsvoll die .Kämpfe der dort
eingesetzten Verbände des Heeres und der Waf¬
fen̂ / . Südwestlich und nordöstlich Gomel
wurden neue, von Schlachtflicgern und Panzern
unterstützte Angriffe der Sowjets abgeschlagen
oder aufgefangen. Westlich Smolensk  griff
der Feind mit zahlreichen Schützendivisionen
und starken Panzerkräften weiter an . Er wurde
im zusammengefaßten Abwehrfeuer aller Waf¬
fen abgcwiesen und erlitt dabei hohe blutige
Verluste . An dem Abwehrersolg hat die deutsche
Artillerie besonderen Anteil , die durch ihr wen¬
diges Feuer feindliche Bereitstellungn zerschlug
und Einbrüche abrieaelte . Nordwestlich Smolensk
und im Raum von Newel  werden heftige ört¬
liche Kämpfe gemeldet. In den letzten beiden
Tagen wurden an der Ostfront 481 Sowjetpanzer
vernichtet. In den schweren Kämpfen der letzten
Wochen haben sich, im Kampfgebiet von Kiew
die thüringische 7. Panzerdivision unter Füh¬
rung von Generalmajor von Manteuffel
und aus der Krim die fränkisch-sudetendeutsche
98. Infanteriedivision unter Führung von Gene¬
ralleutnant Gareis  besonders ausgezeichnet.

Von der süditalienischen Front  wird
. außer beiderseitiger Artillerie - und Spähtrupp¬

tätigkeit nur ein erfolgloser Angriff nordameri¬
kanischer Kräfte gegen eine nördlich Mi¬
gnon  o gelegene Höhe gemeldet.

Auf der Insel Leros  halten die Kämpfe
unserer Landungskräfte mit, der feindlichen
Jnselbesatzung noch an. Küstensicherungsstreit-
kräfte der Kriegsmarine versenkten in der
AegüiS  wiederum ein feindliches Unterseeboot.
Bei Angriffen gegen deutsche Flugplätze im
südgriechischen Raum  wurden gestern
16 nordamerikanischc Bomber abgeschossen.

Britische Störflugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht einige Bomben auf West¬
deutschland.  Bei schwacher feindlicher Flie-
gertätigkeit über den besetzten West¬
gebieten  wurden sechs britisch-nordamerika-
nischc Flugzeuge abgeschossen.

Ein starker Verband schwerer deutscher
Kampfflugzeuge griff in der vergangenen beacht
die Hafenstadt Plymouth  mit guter Wir¬
kung an.

einen gestählten Körper besitzen, der, ohne ein
Dach üher dem Kopfe zu haben, den Sturm - ..nd
Frostnächten des Gebirges trotzt, der auch bei
karger Verpflegung Kraft hat, die Hacke zu hand¬
haben, uni sich eine Deckung in den Stein zu
schlagen. Sein getreuester Helfer ist das Trag¬
tier , das Kleinpferd oder Maultier,  das ihm
auf seinem geduldigen Rücken alles , was er zum
Kämpfen und Leben nötig hat, auf die höchsten
Pässe und Halden schafft.

Nicht alle deutschen Divisionen , die in Bergen
SüdrtalienS fechten, sind Gebirgsjäger -Divi¬
sionen, d. h. Divisionen , die für den Gebirgs-
krieg besonders ausgerüstet und geschult sind. Es
sind zahlreiche Flachlanddivisionen unter ihnen.
Daß auch sie die Schwierigkeiten des Gebirgs-
krieges meistern, ist ein neuer Beweis , daß der
deutsche Soldat überall seinen Mann steht, wo
immer derLlefehl ihn ruft.

Hinrichtung eines Verräters
Berlin , 16. November. Der 54 Jahre alte

Friedrich Schwanz  ans Waren in Mecklen¬
burg , den der Volksgerichtshof zum Tode ver¬
urteilt hat, ist hingerichtet worden. Schwarz
hat, als der .Umsturz in Italien bekannt wurde,
den Verrat Badoglios zum Anlaß genommen,
in seinem Betrieb über die deutschen Truppen
in Italien niederträchtige Behauptungen aufzu-
stellen und alarmierende Lügen über
die damalige Kriegslage  zu verbrei¬
ten. So erklärte er u. a., daß feindliche Streit-
kräste^ >en Brennerpaß besetzt und gesperrt hät¬
ten. Sein Verhalten und seine Aenßerungcil
batten unter seinen Arbeitskameraden große
Empörung hervorgerufen . Er hat in einem
Augenblick politischer Höchstspannung den Ver¬
such unternommen , die Haltung der Heimatfront
zu zersetzen ustd Deswegen den Tod verdient.

„Geiftertanker " im Indischen Ozean
Tokio, 16. November. Eines der eigenartigsten

Geschehnisse während des Kampfes im Indischen
Ozean ist die bisher unaufgeklärte Auffindung
eines „Geistertankers " bei einer Insel in der
Nähe der Küste Sumatras Ein japanischer
Pilot lichtere auf einem Erkundungsflug einen
etwa 10 000 BNT . großen Oeltanker , bemerkte
jedoch, als er tiefer ging, nicht einen einzigen
Menschen an Bord . Das Heck, der Maschinen¬
raum und die Schiffsbrücke wiesen schwere Be¬
schädigungen auf. Offenbar handelt es sich um
ein englisches Schiff.  Die Kabinen wiesen
Zeichen hastigen Aufbruchs auf . Anscheinend
war der Tanker im 'Indischen Ozean von einem
japanischen U-Boot angegriffen worden, woraus
die Mannschaft sofort in Rettungsbooten das
Schiff verlieb , ohne sich weiter um sein Schick¬
sal zu kümmern. So trieb der Tanker führungs¬
los auf dem Meer umher, bis er bei dieser In¬
sel auf Grund lief. Gegenwärtig sind Unter-

ungen im Gange , ob eine Möglichkeit be-

Beirut von einer Hungersnot bedroht Oer LriiaÄer äes 8ua«

Ssi -i-ikuckea im ülnksnuueckkillervivi -t« ! — bestärke «nxliscRe Sprnolie Kc-zeii cke OriuUe Z Kölleda Ga« ' HallÜMerseburg^ aw ^Sohn ^ -in«

steht, den modernen „fliegenden Holländ
znschleppen.

ab-

Jstaubul , 17. November. Wie die anatolische
Agentur berichtet, ist Beirut von einer Hungers¬
not bedroht. In Pastas , dem mohammedanischen
Viertel der Hauptstadt des Libanons , sind Barri¬
kaden errichtet worden, die die Tanks vergeblich
zu zermalmen suchen. Frauen und Kinder haben
sich in die Moscheen geflüchtet. Eine Meldung
aus Beirut besagt, daß die britischen  Mili¬
tärbehörden , um die in den Straßen demonstrie¬
rende arabische Bevölkerung zu beruhigen , den
gaullistischen Flugzeugen den Start
von den libanesischen Flugplätzen
verboten  habe . Als Grund wurde angegeben,
die englische Flak könnte die gaullistischen Flug¬
zeuge mit feindlichen verwechseln

Radio Jerusalem meldet, daß die paläst i-
nenfischen Araber  aus Protest gegen die
Vorgänge im Libanon in den Streik getreten
seien! es seien Straßenkmldgcbnngcn dnrchge-führt worden.

In der türkischen Presse wird darauf hiu-
gcwiesen, daß die Vorenthaltung der Unab¬
hängigkeit und Freiheit aller kleinen Völker zu

den
Welt  führe!
Unabhängigkeit

. . , , . , - kinderreichen Kaufmainissamilie geboren. Nach seiner
s Problem d̂e " libanesip^ " E militärischen Dienstzeit folgte die Ausbildung zul»

habe alle Völker des

Herzog von Glorreester wird australischer Gouverneur
VusKleicP kür cken O8 ^ -Kiiiklulj — Australien forciert lUitsprutliereclit

oradldericUl unseres Xorrespouilellleu
sei». Bern , 17. November. Zum britischen

Generalgouverneur für Australien wurde der
Herzog von Gloucejter,  ein Bruder des
englischen Königs , ernannt . Er wird seinen
Posten in Canberra , einer Meldung aus Lon¬
don zufolge, erst im Sommer antreten.

Nach einer amerikanischen Agenturmeldung
soll der australische Ministerpräsident Curtin
persönlich diese Ernennung in London - ngeregt
haben. Man wird nicht übersehen können, daß
die Wahl des jüngeren Bruders des englischen
Königs zum offiziellen Repräsentanten Groß¬
britanniens in Australien erfolgte, nachdem in
den letzten Wochen die australische Regierung
und Presse von London ein Mitfpracherecht für
die Dominions bei der künftigen Gestaltung der
britischen Außenpolitik gefordert und eine der¬
artige Berücksichtigung aller Glieder des Em¬pires zur Grundbedingung für eine weitere Zu¬
sammenarbeit gemacht hat.

Der neuernannte Generalgouverneur ist 43
Jahr « alt unh hat in 'seiner Eigenschaft als
Mitglied der königlichen Familie den Rang eines
Vizemarschalls der englischen Luftwaffe und eines

KZ Apotheker,  die in Berlin ihren Abschluß fand
ayen - Während dieser Zeit wurde die Chenüe seine Leiden-

? schuft. I » Berlin begann er immer tiefer in diese für
Die ß il», so bedeutungsvolleMaterie eiiizndringen und pro-

c e - m - - - >>. oa- ^ ,„orier!c »och als Axotheker a» der Universität Rostes
üj -' , 'E llch auf die Versprechungen der D zu», Dr . Phil. Weitere Stationen waren die Technisch«Demokratien verlassen könne oder nicht. - Hochschulei» Aachen. Von dort verpflichtete ihn um

Ter Ton der englischen Presse IN der - Isoo Karl Duisl'erg als Pharmazeutische» Chemiker
Libanon-Frage wird immer schärfer. Hinter der D a» die Clbcrfcldcr Farbwerke Bayer u. Co., wo er
Hoffnung, daß General Catrouz an Ort und Z »ach einigen geglückten Erfindungen Leiter des Wissen-
Steile Maßnahmen zur Wiederherstellung von Z schastlichcuLaboratorimus wurde. Ganz zufällig stieß
Ruhe und Ordnung ergreife , verberge sich mehr ß er bei der Lektüre einer englische» Kolonialzeiimig aufeine bestimmte Forderung als nur ein Wunsch, - die Anregung des Blatte» an alle Chemiker: der Syn-stellt die Londoner Meldung des Stockholmer Z Ibese des Kautschuks ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden?
Blattes „Social -Temokrateu " fest. Bezeichnend ß Fußend aus der ersten chemische» Analyse des Kaut,
sei, daß „News Chronicle " jetzt de Gaulle ziem- V schule von dem Deutschen Harrics warf sich Hosmaii»
lich offen auffordere , „sich vor Diktatnrgelüstcn V aus die sunthetische Herstellung des „Jsoprem", da«
in acht zu nehmen". Der „Star " verfolge dieselbe Z bei trockener Destillation des Kautschuks gewönne»Linie und unterstreiche mit besonderer Schärfe ^ wird. Es folgten Jabre intensivster laboratvrischer Ar.
die Notwendigkeit einer raschen Lösung im Hin - - beit. Endlich konnie Idos die erste Probe wirklichen
blick ans die außerordentlich große strategische Z syntbetischcn Kautschuks der Wissenschaft»orgelegt
Bedeutung des östlichen MittelmeerciebietH ß werde». Die lebte» Friedensjahre mit ihrer weltwirt.

ß schaftliche» Verflechtung ließen die wirtschaftlicheA»S-
Z Wertung der Synlbesc als nickt rentabel erscheinen,
d Erst die wachjendc Rodstofsnot des ersten Weltkrieges
^ machte die' Bad » frei. Ist den Jabre » IV6/I7 ent-
Z stand in Leverkusen eine Fabrik zur Herstellung von
- 2500 Tonnen pdystschcn Kriegskautschuks. Die Nach¬

kriegszeit sal> Hosman» zunächst als Professor in Bres-
sch7iebcnes" BlE ^ ^ r" °" rad? dftie" ^ asiacke - Direktor de- dort.gen Kohlesorschung-instit...-

»ML ÄLL .LHLL » r.und di« Südafrikanische Union , zeigen jedes in ^ "
seiner Art Selbs " ' 'ö un,

Generalleutnants des englischen HeercS. Poli¬
tisch gilt der Herzog von Glvncester als unbe- ^. ' laii m

hständigkeiisbestre-  Z
Außenpolitik . Es ist

eine weitere Verbesserung des künst.
lich:» Kautschuks erzielt werden. Jedoch erst nach der

D Machtergreifung waren die Voraussetzungen für di«
e,' e e. . Z Großkcrstellung des synlh-tisch-n Kautschuks gegeben,stündlich, daß London diese WnnsLe gerade setzt - ^ dem Name» .., . . . ' cr - vcT unrer ecm r-iuutL» ,,̂ un«r" seit seinen iAie«ehr wenig m den Kram passen. Darum soll Lue ^ konnte

ÄL . -. -.
durch eine enge Bindung mit dem englischen
Königshaus Australien auch politisch wieder
stärker an das Mutterland zu fesseln. In unter¬
richteten Kreisen sieht man in der Ernennung
des dritten Sohnes Georgs V. eine Unter¬
streichung des britischen Charakters
Australiens  gerade zu einem Zeitpunkt , in
dem der USA .-Generak MacArthur if
australischem Boden vizckönigliche Manieren an
den Tag legt und die nordamerikanischcn Ab¬
sichten auf Australien — ähnlich wie im Fall
Kanadas — immer deutlicher werden.

Liner KSKei » reiri » — AesieAl
Vom Kampt Avßvii einen svvjetiselien Lrücstenicvpk sücklicR Krementsesiup;

Voo i^riegsbericliter Heillr Tliiel
rä . ?K. Der . Hauptmann wachte nach der

ersten Nacht eines ruhigen , ungestörten Schla¬
fes im gleichen Augenblick auf, als der Kom-
manveur kam, um dem Hauptmann und seinen
Grenadieren die Anerkennung für den gestrigen
Angriff auszujprechen, bei dem — trotz aller
Mächte, die sich an diesem Tage gegen die an¬
greifenden Grenadiere und Füsiliere der Pan -
,ergrenadierdivision „Groß-
deutsch ! and"  verschworen zu haben schienen
— der sowjetische Brückenkopf wieder ein Stück
auf den Dnjepr zurückgedrängt worden war.

Während die beiden Offiziere Möglichkeiten
eines weiteren Angriffs abwägten, pfiffen plötz¬
lich zwei offensichtlich gezielte Gewehrschüsse
über ihre Kvpfe hinweg. Im gleichen Augenblick
rief einer der Grenadiere : Die Bolschewisten!
Es blieb ihnen keine Frage , wie es möglich ge¬
wesen war , daß die Sowjets hier im Rücken
der Division  auftauchen konnten, es blieb
ihnen nicht einmal Zeit , sich über einen verlore¬
nen Ruhetag zu ärgern . Sie sahen ihren Haupt-
mann in den Befehlswagen springen, und ohne
daß es großer Worte bedurft hätte , taten sie »aS
gleiche, warfen die Motoren an und standen ein«
Minute später, ihrem .Hauptmann folgend,
feuernd inmitten der Angreifer.

Zweihundert Mann mochte die erste An¬
griffswelle  des Feindes zählen. Das heißt:
Einer stand hier nahezu gegen zehn. Aber der
gepanzerten Feuerkraft und dem lähmenden An¬
griffsgeist von 25 Grenadieren und ihrem
Hauplmaiin waren die zweihundert nicht ge¬
wachsen. Es waren nicht mehr viele, denen nach
kurzem Kampf die Flucht durch die Maisfelder
gelang.

Der Hauptmann verhielt einen Augenblick auf

der Höhe. Auch weiter links war nun der Kampf
entbrannt . Dort griffen wohl auch PanFer an.
Um so wichtiger erschien es dem Hauptmann,
sofort weiter vorzustoßen, um die Sowjets auch
von den anderen Höhen zu werfen und die alte
Front wieder herznstellen. Der .Hauptmann ließ
ansahren.

Sic kamen an eine Schlucht. Sic war von
jener Natur , in der ein tauernder Feind ans
jedem Quadratmeter ein unsichtbares Bersteck
in Busch und Gestrüpp fand. Einen Augenblick
überlegte der Hauptmailii , ob er mit 25 Grena¬
dieren den Stoß in den Dschungel gefähr¬
licher Ungewißheit  wagen konnte und ob
es nicht ratsamer wäre, die Gefahrenzone aus¬
zuspuren und ohne Umschweife ans die nächste
Höhe zu stoßen.

Die Antwort des Hauprmanils hieß : An¬
griff!  Mit gekonntem Geschick wichen die Gre¬
nadiere dem Feuer der feindlichen Pak aus.
Sekunden später standen sie am Hang der
Schlucht im dichten Hagel klatschender Geschosse.
Mit Handgranaten räumten sie in Busch und
Gestrüpp aus, aber der Berstecke waren zuviele,
als daß damit der Kamps schon entschieden ge¬
wesen wäre. Von unsichtbarer Kraft getrieben,
sprangen die Sowjets aus ihren Erdlöchern nach
hinten . Die MG .-Schützen hatten nur daraus
gewartet . Als wieder Ruhe in der Schlucht war,
fand man sechzig Tote.

Ein „Tiger " kam den Grenadieren zu Hilfe
und vertrieb die sowjetische Pak aus ihren
Höbenstelliingen. Der Hauptmann nahm die
Höhe, die das Ufer des Dnjepr kontrollierte
und drehte in weitem Bogen unbeirrbar durch
das Feuer der Artillerie vom anderen Ufer nach
links ein. Die alte Hauptkampflinie
war wieder hergestellt.

Oie OandsckÄtl am kaulen ^ leer
Das in der letzten Zeit vielgenannte Kampf- wenige Bieter über ^den Meeresspiegel erhebt,

gelände an den nördlichen Uebergängen zur so daß sie in der Jrühjcrhrs - und Herbst-
Krim stellt eine eigenartige Landschaft dar . SchlammperiM : auf weiten Strecken untLr
Bon den drei Uebergängen, die die Krim mit Wasser steht und vom Faulen Meer aus über-
dcm nördlichen Festland verbinden , ist die Land- flutet wird . Der berühmte Ort Perekop ist ein
enge von Perekop  der wichtigste. Die anderen elendes Dorf mit Lehmhütten  und
beiden Uebergcinge sind nur schmal. Gegen das nur wenigen höheren Häustrn . Um diese Jahres-
Asowsche Meer hin verbindet di« über 100 Kilo- zeit zeigt sich die monotone Landschaft der Land¬
meter lange Ärabatnehriing  bei Gemit - enge von einer braunen Einfarbigkeit . Vom
ichek die Halbinsel Kertsch mit der südriissischen Faulen Meer herüber kommt bei wärmeremSteppe . Nicht weit westlich davon gibt eine Wetter ein süßlich fauliger Geruch gezogen, der
ebenfalls nur zwei Kilometer breite Landbrücke diesem Binnenmeer seinen Namen gegeben hat.
bei Salkowo gerade Raum
für die Bahn und die
Straße .nach Melito-
pol.  Von hier bis zur be¬
kannten zehn Kilometer
breiten Lanvenge von Pe¬
rekop im Westen wird die
Krim durch den Siwasch,
auch Faules Meer
genannt , begrenzt. Schon
der Name weist auf den
tückischen Charakter die¬
ses Binnenmeeres hin , das
nur 1 bis 2 Meter tief
und von zahlreichen In¬
seln und Landzungen
durchsetzt kaum ein Ueber-
setzen zu Fuß verhindert.

Die Landenge von Pe¬
rekop ist eine annähernd
ebene, vollkommen baum¬
lose Fläche, di« sich nur

?ybv-

uchtop-i,

Die nördlichen Zugänge
unterscheiden sich, wie
überhaupt der Hauptteil
der Halbinsel, wesentlich
von dem Bilde , das man
sich gemeinhin von der
Krim macht. Sie haben
absoluten Steppen-
charakte .r  und leiten
zur Nogaischen Steppe
über , die flach wie ein
Teller und zum Unter¬
schied von den Schwarz¬
erdesteppen der Ukraine
auf weite Strecken voll¬
kommen unfruchtbar ist
und damit schon einer
Wüste ähnelt . Die Schwie¬
rigkeiten des Kampfes in
der Gegend des Faulen
Meeres werden hieraus
wohl deutlich.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
ü„b. Aübrcrbauvtauarticr , 16. November . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kren-
zes a» Generalleutnant Albert Praun,  Kom-
inandeiir einer Infanteriedivision , Oberst Gerhard
Weber.  Kommandeur eines Panzergrenadierregt-
»lents , Hauvtmann d. R . Siegfried Facklcr,
Kompaniechef in einem Grenadicrrcgiment , und
Untcrossizter Otto Loose.  Pak -Führer in einem
Grcnadtcrrcgimcnt . _

Ncichsingeilönibrer A x m a » n einpsing de» 3ö-
jährigen Träger des Eichenlaubs mit Schwertern
Kainpkgriippeiikonunnndeur Major von Gaze»
igenannt von Gazas , der »nt einem Stovtrnpp der
vordersten Gräben die schassende Jugend in den
Rüstungsbetrieben aussuchcn »nd ihr über de»
insantcristifchcn Einsatz an der Ostfront berichten
wird.

Aus einer Arbeitstagung der Gau amtSlei-
t « r der NSB . in der NSV .-Gauscbule Bad Küsen
wurden uiiler Leitung von Obcrvciehlstetter Hil-
gcnfcldt Kragen der Umauarlierung und andere
kricgSbcdingte Probleme der NSV . n»i> des
Kriegswinterhilsswerks erörtert.

In Klorenz  wurde ein Haus der deutsche»
Wehrmacht eröffnet . Ms

Der Befehlshaber der britischen Streillräite in
Indien , General Auchin leck , ist »ach London
gekommen, »in die Unzufriedenheit und Ungeduld,
die in England über das Ansbiciben der angc-
kündigten Ofsciisive gegen Burma herrscht, durch
eine ausführliche Rede vor dem Jndienrat zu be-
schwichltgen.

Aieues LLU8
Zuchthaus für nnsaubcrcn Tauschhandel . Ein klei¬

ner Zigarrenladen in Essen,  der meist geichlonen
war , empitpvte sich bet näherer Untersuchung als
dre „Goldgrube " einer Tabakwarenhändierin . Um
sich in den Genub von Mangelwaren zu setze», gab
sie die ihr zugeteilten Zigarren und Zigaretten nur
gegen Bohnenkaffee , „Fettigkeiten " oder Textil¬
waren ab. Nicht wcniger als 14 606 Mark Mehr¬
erlös durch Uebervretss wurden ihr nunmehr vor
Gericht angekreidet . Sic wurde zn drei Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Pimpfe kaperten entwichene Sowjets . Küns so¬
wjetische KriegSgesangene , die vor kurzem entwichen
waren , wurden von fünf Jungvolk -Jungen der
Ortsgruppe Hamersleben im Kreise Osch er¬
leben (Bode ) wieder scstgenommen. Die Jungen
entdeckte» die Flüchtigen in einem Strohdiemen an
der Landstratze. Einer von ihnen kletterte hinauf
und forderte sie ans , beruitterznkooimcn . Zwei der
Kriegsgefangenen folgten , versuchten aber erneut
auszurciben . Sie wurde » von den mit Knüppel«
und einem Hammer bewaffneten Jungen verfolgt,
-eingcholt und festgenommen. Auch die drei anderen
Sowjets brachten die mutigen Jungen in Sicherheit.

HolzgaSschleppcr ans der Grohglockncrstrahc . Eine
interessante Leistung vollbrachte dieser Tage ein
Wiener  Holzgasschlcpper , dessen Probefahrt ans
der Grohglocknerstratzc sich vollzog. Zum Betrie¬
bes Schleppers wurde eine Mischung aus Fichten-
und Erlenholz in gesägter Würsclung verwendet.
Die dreibig Kilometer lange Strecke von Bruck
bis zur 2S71 Meter hohen Edelweibsvitzc legte der
Schlepper in dreieinhalb Stunden zurück. Insgesamt
wurden sechzig Kilogramm Holz für die Hin - und
Rückfahrt benötigt.

Schwerer Zugöunsall in Italien . Aui der elektrisch
betriebenen eingleisigen Privatbahnstrecke Nom —
Bitcrbo  stieben zwei Züge zusammen . Die elek¬
trischen Lokomotiven wurden aus den Gleisen ge¬
schlendert. Die Wagen schoben sich infolge des An-
pralles ineinander . Bisher wurden 58 Leichen ge¬
borgen , über 260 Personen wurK » verlebt.

Mutiger Taucher . Sechzig Meter ties ins Meer
zu tauchen, »nd zwar ohne Taucherausrüstung , ge¬
lang in Marseille  einem jungen Taucher . Mit
einem besonders hierfür angeferttgten Atmungs-
avvarat , der wie ein , Rucksack umgefchnallt wlrb,
konnte er sich längere,Zeit tn dieser Tiefe auf-
halten . >

Der Rundfunk am Donnerstag
Rcichsprogramm . 8 bis 8.30 Uhr : Verteidigung

-es Reiches im Osten. 10 bis II Uhr : Komponisten
.im Wafsenrock. II bis 11.40 Uhr : Kleines tänze¬
risches Konzert . 15 bis 16  Uhr : Lieder, Tänze nnd
Klänge von der „Heimat am Meer ". 16 bis 17
Uhr : Bon Operette zu Operette . 17.15 bis 18.80
Uhr : Volkstümliche Unterhaltung . Iü.45 bis 20
Uhr : Pros . Koskenntemt (Helsinki) : „Die europäische
Bedeutung des finnische» Nationaldichters Ruiic-
berg". 30.15 bis 21 Uhr : Konzert der Wiener Sym¬
phoniker : Haydn , W. A. Mozart und Leopold Mo¬
zart . 31 bis 22 Uhr : Overnsendung „Wie rS euch
gefällt ". — Dentschlandsender . 17.15 btS 18.80 Uhr:
Symphonische Musik von R . Straub und Ebrtftia»
Sindiug , Cellokonzert von Max Trapp . 20.15 bi»
21 Uhr : Unterhältungssendung mit vertrauten Me¬
lodien . »1 bi» 3S Ubr : . Musik Nr dich".



Schwarzwald - Heimat
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Oie KeaSe LntscksiäunK
VVgckensiirucliöer k̂ 8O ^H. »

„I »> allgemeinen mitzudenken ist immer notig,
mitzuschlvatzen aber nicht ." Gottfried Keller.

Es gibt in dieser Zeit keinen Deutschen , der
nicht zu seinem Teile in die große und unaus¬
weichliche Entscheidung dieser Zeit verantwortlich
hineingestellt wäre . Im allgemeinen Schicksal ent¬
scheidet sich auch das persönliche Schicksal jedes
einzelnen , und jeder einzelne ist zu seinem Teil
für das allgemeine Schicksal verantwortlich —
durch seine Haltung , sein Mas; an Mut und
Glauben , durch seinen persönlichen Einsatz und
durch seine Kraft des Herzens . Die allgemeine
Kraft der Nation in der Stunde der Entscheidung
ist da, in nüchterner Rechnung , nichts anderesals die Summe der Kraft , die alle einzelnen im
Volke insgesamt aufbringen . Das aber heißt : Auf
jeden einzelnen kommt es an!

Dieses hohe Maß der Verantwortung jedes
einzelnen für das allgemeine Schicksal kann sich
niemals im Geschwäp, in der Bierbaukstrategie,
im Kritikastcrtum unter der Maske der angeblichen
Besorgnis ausdrückcn . Geschwätz kommt immeraus einer zutiefst verantwortungslosen und ver-
antwortungsuilfähigcn Haltung , — echte Verant¬
wortung äußert sich im Handeln  aus eigener
Erkenntnis des Notwendigen , aus dem Mitdenken
am allgemeinen Schicksal!

In alle» Dingen mitzureden ist in solcher Zeit
wahrlich nicht notwendig , das leere , geile Ge¬
schwätz aber ist Gift — schweigend seine Pflicht
zu tun , mitzudenken in letzter Verantwortung
und danach zu harzdeln, zu jeder Stunde des All¬
tags , darauf kommt es an  l

*

75 Jahre « eorgenüums -Stiftung
-1943

Dieser Tage waren ' es 75 Jahre , daß der Teil¬
haber des Bankhauses Dörtenbach und Co. in
Stuttgart , der niederländisch « Generalkonsul Emil
v. Geörgenau,  und seine Gattin Emilie , geb.
Gärttner ihrer Vaterstadt Calw im Wege der
Schenkung ein Gebäude mit Gartenanlügcn stif¬
teten mit der Bestimmung , hierin eine für" jeder¬
mann zugängliche Bibliothek , ein Lesezimmer
sowie einen Höriaal zur Abhaltung öffentlicher,
die allgemeine Bildung fördernder Vorträge und
zur Erteilung von Zeichen- und Modellieruntcr-
richt einzurichten . Der Gedanke der hochherzigen
Stiftung — zu ihrer Erhaltung setzten die Stifter
überdies ein Kapital von 16 000 Gulden aus —
war die bildungsmäßige Förderung der Calwer
Jugend , vor allein des Nachwuchses in Gewerbeund Industrie.

Das mit einem Aufwand von 60 000 Gulden
erstellte „Georgenäum " wurde am 27. Mai 1871
der Stadt übergeben und cingelveiht . Mit einer
Bücherei von über 700 Bänden , die in den folgen¬den Jahren laufend , ergänzt wurde , begann das
Stiftnngswerk seine Arbeit und wurde fortan zu
einer segensreichen Stätte der Volksbildung . Nichtnur die Calwer Schulen und ihre Schüler , denen
das Haus für Unterricht und Feiern gastlich
Raum bot , auch die Allgemeinheit hat durch die
volksbildcuden Georgenäumsvorträge und die
Bibliothek fast sieben Jahrzehnte hindurch reichen
Gewinn aus der Georgenäumsstiftung gezogen.
Manches an äußeren Umständen hat sich im Lauf
der Jahrzehnte geändert , der Gedanke der Stif¬
tung indessen ist immer lebendig geblieben und
wird auch voraussichtlich noch in diesem Jahr
durch die Eröffnung einer zur Zeit nach national,
sozialistischen Grundsätzen im Aufbau befindlichenneuen Bücherei der Stadt Calw , die zum Dank
gegenüber dem Stifter den Namen „G ^ orge-
näums - B sicheret"  tragen soll, seine Krö
mmg erfahren.

Das Hütten wie uns nie träumen lassen
Glückliche Soldaten danken der NSV.

Es hat keinen deutschen Menschen gegeben, 8er
sich bei ' der Kunde , daß über 5000 deutsche
Schwcrvcrwllndcte und Sanitätssoldaten im Aus
tauschwege aus der englisch-amerikanischen Gesa»
genschast znrückkehrten, nicht innerlich zutiefst
gefreut hätte Diese Heimkehrer sind inzwischen
bei uns cmgetroffen , und zwar in unserem Hei
matgan . Angesichts der feindlichen Lügcnpropa
ganda , die diese Männer Monate - und jahrelang
täglich über sich ergehen lassen mußten , wäre es
an sich nicht verwunderlich gewesen, wenn der
eine oder andere tatsächlich geglaubt hätte , daß
uns „das Wasser bis an den Hals stünde", aber
ihr Glaube war auch durch die niederträchtigsten
Erfindungen der Fcindpropaganda nicht zu er
schlittern . Sic wußten um die nie versiegende see

Beförderungen im Politische « Leiterkorps
asx . Stuttgart . Der Führer hat ans Vorschlagdes Gauleiters zum 9. November folgende Be¬

förderungen im Politischen Lciterkorps des
Gaues Wiirttciiiberg -Hohcnzollern ausgesprochen:Zu Hauptbercichsleitern der NSDAP . : Gan-
Propagandalcitcr Adols ' 'auer,  Gcnwrgani-
sationsleiter 'Rcinhold V.. >che l fe lder,  Gan-
obiuann der DAF . Friedrich Schulz,  Gau-Presscamtsleiter Dr . Otto Weiß:  zu Ober-
bereichsleitern der NSDAP . : Kreislciter Dr.
Ferdinand Dietrich,  Kreislciter GottliebH u der ." Kreisleitcr Wilhelm Maier,  Kreis-
leiter Hermann Op p « n lä n der,  Kreisleiter
Albert Silier;  zum Bereichsleiter derNSDAP .: GauamtSleitcr Alfred Arnold.Zmn Gauamtsleit «r und Abschnittsleiter derNSDAP , wurde ernannt : GauitlidentenführerHans Gntbrod.

lische Kraft ihrer nationalsozialistischen Heimst
Bescheid und konnten deshalb selbst seelisa) nicht
mürbe gemacht werden . Wohl stellten sich unsere
Heimkehrer dagegen vor , daß sie nach über vier
Jahren Krieg in eine Heimat zuriickkehren wür¬
den, die allmählich arm sei an leiblichen Gütern
und an sonstigen Dingen des täglichen Lebens.
Umso größer war daher ihr Erstaunen.

„Wir hätten uns einen solchen Empfang nie
träumen lassen !" Wie oft ist doch dieser Ausspruch
der schlichte Ausdruck des tiefen Erstaunens und
innerer Rührung unserer Heimkehrer gewesen.
Was mag in den Herzen der Schwerberwnndctcn
vor sich gegangen sein, als der Gauleiter in Be¬
gleitung des Befehlshabers im Wehrkreis V von
Bett zu Bett ging und sich über das Befinden
eines jeden erkundigte ! Mit welch kindlicher
Freude haben sie gleich darauf aus den Händender NS .-Frauenschaft und der NS .-Reichsbund-
schwestcrn die Päckchen entgegen genommen , dieMitarbeiter und Mitarbeiterinnen der NS .-Volks-
wohlfahrt in uiinntcrbrvchcncr Tag - und Nacht¬
arbeit liebevoll zusammengerichtet haben ! Und was
kam beim Auspacken dieser aus RSV .-Mitteln I
zur Verfügung gestellten Päckchen nicht alles zum ^
Vorschein : ein schönes, wertvolles Buch, eine
Flasche Branntwein oder Cognac , Zigaretten , Ge¬
bäck und Süßigkeit «« — alles , was ein Soldaten-
hcrz erfreut . Kaffee und Kuchen von der NS .-
Frauenschaft gereicht, waren dazu eine dankbar
aufgenommene Beigabe . „Ja , darf ich das alles
behalten ?" und „Wie hat das die Partei alles
fertiggebracht ?" , so und ähnlich lauteten die
glücklichen Fragen a^ die Betreuer . Dies alles
war unseren Heimkehrern ein Rätsel . »

Nochmals Einschränkung in de« Paketannahme
Mit Wirkung vom Mittwoch , 17. November,

wird die Reichspost wegen der jahreszeitlich be¬dingten Schwierigkeiten in der Gestellung er
Beförderungsmittel erneut eine vorübergehende
Einschränkung in der Annahme von Paret-
sendungen allerArt Inicht Päckchen!eintrcten lassen. Der Umsang der Annahme rich¬tet sich nach den zur Verfügung stehenden Be¬
förderungsmitteln . Gewisse Paketsendungen.
namentlich solche, deren IR alt für die Kricgs-
und Ernährungswirtschaft von besonderer Wich¬
tigkeit ist, werden unbeschränkt angenommen.Näheres ist den Bekanntmachungen in ven
Schaltervorräumen der Postämter zu entnehme»

Macht Vorschläge zur Leistungssteigerung!
Um die technischen und organisatorischen Er¬

fahrungen der Ocffenttichkeit und die volle Aus!
Nutzung aller wirtschaftlichen Kräfte nutzbringend
der deutschen RüstungSwirtlchaft  zuzu-führen , hat der Reichsminister sür Rüstung und
Kriegsproduktion Speer  die Möglichkeit ge¬schaffen, daß jeder , der auf Grund seiner ge¬
wonnenen Erkenntnisse glaubt , wertvolle An¬regungen , Verbcsserungsoorschlage oder Wünsche
aus den Gebieten der Rüstung und Kriegspro¬duktion geben zu können , berechtigt und ver¬pflichtet ist, diese Tatsachen unter der neu ge¬
schaffenen Feldpostnummer 08000  ein-
znrcichen.

Tier « gehören nicht in den Lnftschutzraum
Die Vorschriften der zehnten Durchführiings-

verordmmg zum Lustschutzgesetz besagen , dasTiere  nicht mit in den Lustschutzraum genom¬men werden dürfen . Sie müssen während desFliegeralarms in ihren Ställen bzw. in der

Wohnungen verbleiben . Ausgenommen von vie¬lem Verbot sind Blindenhunde und Dicust-bunde, die mit Maulkorb versehen und an derLeine zu führen sind. Luftschutzwarte könnendeshalb Blinden die Mitnahme ihrer Hunde irden Lnftschutzraum nicht verbieten.

HVickEiAe » ii»
Um der berufstätigen Bevölkerung den Ein¬kauf zu erleichtern,  hat nun auch dieDeutsche Arbeitsfront in den Verkaufsstellendes Gemeinschaftswerkes der Tentschen Arbeits¬front ein Äcstcllzcttelvcrsahrcn sür Sammel¬

bestellungen eingeführt , das zur Nachahmungempfohlen wird.
*

In der zweiten Klasse der Rcichslotteriesielen drei Gewinne von je 100000 Mark aufdie Nummer 188015 ; außerdem sielen drei Ge¬winne von je 25000 Mark auf die Nummer
92 021 und drei Gewinne von je 10 000 Markouk die Nummer 932l7.

Mit Bezug ans . die zu errichtenden Befehls-Heime ersucht der Rcichsarbeitsminister d«
Nachgeordneten Behörden , während des Kriegesalle baupolizeilichen Vorschriften nicht anzu¬
wenden , die das dauernde Bewohncji vonWohnlauben  stärker einschrönkcn . als es
mit den örtlichen krkegHbediiigtcn Verhältnissen
vereinbar ist. ^

Wir sehen im Film:
„Meitze Wäsche" i« Toufrlmtheater Nagold
Es ist eine Komödie von dem musikbegabten

Eduard Boeckel, der seinem reichlich beschwingten
und alkoholfeuchten Leben mit jähem Ruck ein
Ende macht und , um ein abstinenter und gesetzt-
ehrbarer Mustergatte zu werden , in die bliiten-
weise Ordnung einer Feinwäscherei hineinheiratet.
In der jungen Eh : des flotten Eduard mit der
schmucken Elisabeth gibt es dann aber viele ebenso
komische wie bedenkliche Ueberraschungei «. —
Sprühend von amüsanten Einfällen und voll
witziger Einzelzüge schildert Spielleiter Widc-
mann  in diesem Film nach Mo !i:cn des erfolg¬
reichen Bühnenstücks von Paul Schn : as Leben
in einer Kleinstadt . Der sympathist e Schwere¬
nöter ist Harald Pauls « ». Weiter sehen wir
Carla Rust  als Liesbcth , Erika Helmke  und
Günther Lüders.

Ndgolder SkadtnachrichkeF
Ihren 70. Geburtstag begeht heute die frühere

Krankenpflegerin Wilhclmine Kill . inger,  Her-
renbergerftraße 8. Die Jubilarin ist gebürtig von
Haitcrbach und seit einigen Jahren in Nagold an¬
sässig-

Aus den NÄchbargemeinden
Zw .nenseeg . Mit dem Tod von Johann Georg

Secger,  Bürgermeister i . R ., der heute beer¬
digt wird , erleidet die Gemeinde einen schweren
Verlust . Einem bodenständigen , kernigen Bauern¬
geschlecht entstammentz , hatte der Entschlafene
neben der Betreuung seines Ortsvorstchcramtes
maßgebenden Einfluß auf allen Gebieten des Ge-
meindclebcns . Wohl hatte seine Gesundheit in
letzter Zeit gewankt , doch dachte niemand an ein
so rasches Scheiden . Sorgen und Leiden sind ihm
nicht erspart geblieben . Immer mehr wurde
der mit Gaben des Geistes reich ausgestattete
Mann weit über die Nachbarschaften hinaus be¬
kannt und war gern gesehen. Duldsam und leut¬
selig und eine rührende Bescheidenheit waren die
Charakterzüge , die das Bild von Bürgermeister
Sieger uns unvergessen erhalten werden.

Wir rücken in der Heimat enger zusammen
öel-3tunZ88leIIen für Omquartierte bei äer bi8.-Voik8wok!fabrt

Llxenderlclit <I ? r UL- Presse
Ein Erlebnis ist mir unvergeßlich geblieben:

Ais die ersten Frauen und Kinder ans West¬
deutschland evakuiert wurden , fuhr ich mit dem
Zug durch einen Schwarzwaldort . An der Sta¬tion standen viele Mütter mit ihren Kindern,die sie teils auf dem Arm , teils - im Wagen oder
an der Hand bei sich hatten und verabschiedetensich von einem Mann , der im Begriff war , inden Zug zu steigen . ES war ein schöner Morgen,die Sonne schien hell, weit dehnten sich die^grünen Wiesen , und von den dunklen Tannenstrich ein würziger Duft durchs Abteil . „Hier istgut sein" , dachte ich kurz . Doch dann wurde ichans das Gespräch aufmerksam , das der ziigestie-qene Mann und eine der Frauen miteinander
führten . Ich konnte daraus entnehmen , daß es
sich um Evakuierte bandelte . Tie Frau erzählte,wie gut sie untergebracht seien und wie allesgetan werde , um ibnen über die Trennung hin¬wegzuhelfen . Der Zng setzte sich in Bewegung.Da rief die Frau mit Tränen in den Anaen:
„Auf Wiedersehen , grüßen Sieunsere schöne Heimat !"

Inzwischen sind Jahr « vcraangen . Der Kriegbat an Härte zugenommen . Unsere Feinde haben
«ich dem barbarischen Mittel zugewandt , mit demsic hoffen , uns kleinzukriegcn : Mit Tcrror-bvmbern führen sie den Kampf gegen wehrlos«
Frauen und Kinder , zerstören die Wohnhäuserund Kulturdenkmäler unserer schönen deutschen
Städte . Doch wir in der Heimat rücken im wahr¬sten Sinn des Wortes enger zusammen nnd
machen ihre Pläne zunichte , indem wir die sobetroffenen Frauen und Kinder im übrigenReichsgebiet ailfnebmen . Und da ist es die
NSV ., die sich in erster Linie ganz in den Dienstder Umguartierutigsiilaßnahmen stellt . '

Die Sachbearbeiterin für Mutter und Kindbei der NSV . erzählt uns nun von den Er¬
fahrungen , die sie bei der Betreuung derum quartierten Frauen  und der Ver¬
mittlung zwischen diesen und ihren Gastgebern
machen konnte . Es liegt auf der Hand , daß invielen Dingen noch Unklarheit herrscht . Darumhaben die Ortsgruppen der NSV . Bera¬
tungsstellen  eingerichtet . Ihre erste Sorgegilt der Unterbringung der Nmguartierten . Diedafür vorgesehene » Räum « müsse« i« mancherHinsicht aevrüst werde ». So . kann Vor¬

kommen, daß für gewisse Zimmer I7cien not¬
wendig sind, löier greift die NSV - sofort tat¬kräftig ein. Weiter kann ans Grund der be-

-hördlichen Abreisebescheinigung der Heimat»gemeinde der Rämiiiinasfamilienunterhalt beim
Bürgermeisteramt des Gastorts beantragt wer¬den, Fragen der Verpflegung , der Kleidung usw.werden durch die NSN .-Beratungsstclle ge¬löst — ein Zeichen , daß es den verantwortlichen.Stellen in erster Linie darauf ankommt , den
Lebensbedarf  der nmqnartierten Frauen
und Kinder sichcrzustcllen.

Wichtiger noch als die Beseitigung dieser
Schwierigkeiten aber ist es , Verständnisund Vertrauen zwischen Ga st geb - rnund  U m an  a rt  i ert cn  zu wecken, DaS
wird zu Anfang schon dadurch erschwert , daß die
Menschön ans weit voneinander enlserittenGauen »nd oft ans verschiedenartigsten Lcbens-oerbältiuiseii kommen. Da ist cS nun «ine heikle
Aufgabe sür die Sachbearbeiterin , beiden Teilen
Rechnung zu tragen und etwaige Unstimmigkei¬ten zu beseitigen . Es gehört auf jeden Fall viel
Einfühlungsvermögen nnd Takt dazu . Natürlichist es für die umgiiartiertcn Frauen oft schwer,fern der Heimat in ihrem Ansnahmegau zu leben— dazu des öfteren unter ganz anderen Verbält-nissen , als sie es bisher gewohnt waren . Jede
richtig empfindende Frau wird von selbst in demHaushalt des Gastgebers mit Hand anlegen.
Dies besagt ja auch schon das Merkblatt , das dieFronen noch im Entsendegau auSgehändigt be¬kommen, Das Verständnis gerade dieser Frauen
mit schulpflichtigen .Kindern — die Mütter klei-»erer Kinder kommen svwieio nicht in Frage —siir den totalen Arbeitseinsatz ist daher begrüßens¬wert . Es isi eine alte Erlabriinastat ' ache. daß
man mit schweren Erlebnissen viel besser fertigwird , wenn man sich bei der Arbeit vergißt.Auf diese Weise werden die Frauen auch den
Quartiergebern Achtung abnötigen und sich vielrascher im Ansnahmegau einleben.

Alle diese Probleme sind es , um deren Lösungsich die NS .-Volkswohlfahrt bemüht. Daß siedas mit Erfolg tut, beweist di« Sachbearbeiterinfür Mutter und Kind uns damit, wenn si« davon
berichtet, wie ungern viel« Gäste und Gastgeber
voneinander hingen , als sich für manch« wiederdir Möglichkeit bot, in de« Heimatgau zurückzu-kehre«. . . . ^

„Was da ererbt
van beinen Uätern . . ."

j Roman von A. von Sazenhofen.
s46. Fortsetzung'

" ' Es ist gut . daß in diesem Angenblick daBMädchen mit dem Teebrett hereinkommt.
Konrad schaut auf und fragt abgelenkt.! „Wo haben Sie den » die Polt » ?

> »t wieder drüben in der Wirtichastiich" hätte sie fa auch nicht länger der Bauern¬arbeit entziehen können ."
Konrad nickt.
„Da paßt sie auch be„ er M ."
Regina hält krampfhaft das Ge,prach inFluß, ' spricht über kleine Dinge , dann übereinen Dienst und über seine militärischen Ans¬

ichten . Es erscheint ihm wie ein gutes Zeichen,,iß sie einmal danach fragt und er spricht aus-
führlich darüber . Regina hört zerstreut zu.Dann steht sie auf und läßt vom Rundfunk
eine leise Musik erklingen . Konrad lehnt sichzurück, zündet sich eine Zigarette au und hatdas freudige Vorgefühl des Kommenden uns
die Befriedigung über seinen endlichen Ent¬schluß. Es ist wirklich am besten so. Er wirdkeine andere finden , die er mehr lieben wird
und dir besser zu ihm paßt . -Regina scheint ganz hingegeben an di« Munk.Er will sie in ihrem Genuß nicht stören , sokostet er stumm und genießerisch die kurzenMinuten vor der Entscheidung und dem gras-sen Glück der Erfüllung seiner heißen Mannes-

srtznsucht. 2,^ das ? In die Geich« Musikhinein klingt plötzlich ganz nahe und wirklich— weiß Gott , es ist keine Halluzination , eskommt aus dem Nebenzimmer , ein Helles Kin¬
derweinen , dann ein gebieterisches , schluchzen¬des Rufen:

„Mama — !" . . ^Konrad sitzt steil , mit einem ratlosen , be¬
klommenen , ' .ist ein wenig kon-Ochen Gesicht in
leinem Stuhl . . ^ ^ ^ -Leise, fast zufrieden lächelnd , steht Reginaauf.

Konrad hat in fassuiigslosem Staunen ge¬
weitete Augen und sieht ihr nach, wie sie im
Nebenzimmer verschwindet . -Das Weinen hat aufgehort . er Hort Reginaleise und zärtlich flüstern . Wenige Atemzugespäter steht sie. mit dem kleinen Reginald in
seinem langen Nachthemdchen auf dem Arm,auf der Schwelle.

Sie ist so wunderschön , mit diesem glückbas-ten , ruhigen Gesicht, in den weichen fließendenFalten ihres Hauskleides , aber Konrad hat jetztkeinen Sinn dafür . Er ist zäh aufgesprungen,so jäh , daß er an das Tischchen m,t dem Tee.
geschirr stößt und daß es ernen die Stille zer¬reißenden Klang gibt.

Jetzt steht er ihr in einiger Entfernung ge-genüber.
Mas haben Sie sich denn da mitgebracht,war das der Zweck Ihrer Reise ?" sagt er är-gerlich , um die Stunde seines Glückes betrogenund gestört.

Sie setzt sich und hält das Kind auf denKnieon . Er kann es aber immer noch mwl
^Wrr ist denn das ? Wie kommen Sie dennzu dem Kind ? Mas ist Ihnen denn da ern-
gefallen ? Das macht Ihne » doch eine entsetz,liche Arbeit . Ist es eine Nichte, oder einNette ?"

„Es " ist- mein  Sohn !" sagt Regina
ruhig . . .

Konrad fährt heftig Mammen.
„Regina — das ist doch nicht möglich?
Das ist doch ganz und gar unmöglich , Sie .wollen mir nur einen Schrecken einjagen ! Siehaben mir doch gesagt , Sie wären nicht verhel-ratet ! Sind Sie Witwe — oder sind Sie ge¬schieden - das hätten Sie mir doch sagen

müssen ! ^
Warum haben Sie mir denn das nicht gleich

^Regina sieht ihn fest an und sagt , den Kopfein weilig zuri 'ickgebogen, ganz ruhig und fest:- „Ich war nie verheiratet !"
Wie ein Donnerschlag trifft ihn das Wort.
Zunächst ist er stumm . Er faßt mit LeidenHänden nach der Polsterung des Stuhles , hin¬

ter dem er steht, er beugt ^ sich leicht darüberweg und sagt dann kalt:
„Das allerdings hätte ,ch von Ihnen ni«

geglaubt ." . ^Es ist eigentlich wie ein Schlag m das Ge¬sicht, aber Regina hält ihm ruhig stand . Esist aus einmal gar nicht mehr wichtig , wie eroder wie die Hanze Welt darüber denkt , oaAndreas sie nicht verurteilt hat.
Das Kind isi wieder aus ihrem Schoß erir-geschlafen, wacht aber nach wenigen Minuten

noch einmal auf , sieht jetzt erst richtig denfremden Mann und wendet sich sosort halvweinend von ihm weg , abwebrend streckt es
das eine Aermchen aus , als wolle cs ihm win¬ken zu verschwinden.

Dann fällt sein Kops wieder an die mütter¬
liche Brust . Regina wartet noch ein paarSekunden , dann steht sie aus . um den Kleinenin sein Kinderb ettchen zurückzutragen.

Als sie wiederkommt , sstzt Konrad seitlich ge-wendet im Sessel, hat beide Ellbogen aift di«Armlehne gestützt und das Gesicht mit denHänden bedeckt. Etwas wie Erbarmen kommt
über Regina . Sie möchte jetzt gerne etwasErklärendes sagen , aber er läßt es nicht mehr
dazu komme». - .. . .Er hat beim leisen Gerauich ihrer SSnittedie Hände vom Gesicht genommen , zu fruy,als daß nicht noch das schmerzliche Zucken ,ei-nes Mundes für sie sichtbar gewesen wäre . Erspricht mühsam , aber sosort von nebensächlichenDingen . Es ist nicht mehr möglich, ein einzi¬ges Wort dazu zu sagen.

Früher als sonst, erhebt er sich. Sein 'Hand'kuß ist ohne Inbrunst , sein Gesicht ist verstört
und fahl . ^ .. . ,Lange sitzt Regina noch unbeweglich mit »nSchoß gefalteten Händen und schaut aus d,«Türe , durch die er gegangen.

Sie kühlt , daß es ein Ablchied war.
Vierzehn Tage später kommt mit der Postein Paket an sie. Aus Moos und Seidenpapieischält Regina ein paar rosaaelbe Marschau«Niel -Rosen . Ein kleiner Brief liegt bei.

(Fortsetzung wigt »



Schwäbisches Land mal « ' Hermann Nutz mann  gestorben . Sein«
große heimatliche Kunst fand immer begeisterte
Verehrer.

Denkzettel wegen übler Nachrede
Stuttgart . Der 39 Jahre alte , aus der Rhein-

Pfalz gebürtige Jakob G . wußte sich keinen
besseren Weg , um von seiner Arbeitsstelle bei
einem Stuttgarter Großbetrieb loszukommen,
als den der üblen Nachrede über seinen Arbeit¬
geber . Ta seine Firma bei dem Mangel an Ar¬
beitskräften sich weigert ?, ihn zu entlassen trotz
seiner bescheidenen Leistungen , ersucht« er das
Rüstungskommando in Stuttgart und die OT.
in Berlin , von der er sich «instellen lassen wollte,
ihm zu seiner Entlassung zu verhelfen . Dabei
behauptete er , seilkör jetzigen Firma die Gefolg¬
schaft nicht länger wahren zu können , weil sie
durch unnötig « Einlegung von Sonnlagsarbeit
dem Wehrkreiskommando habe beweisen wollen,
daß sie die UK.-gestellten Gefolgschaftsmitglieder
nicht entbehren könne. Wie die Untersuchungen
ergaben , war an dieser Behauptung kein
wahres Wort.  Das Amtsgericht Bad Cann¬
statt verurteilte G ., der bei seinen Arbeitskame-
radeu als unverträglicher Großbans gefürchtet
war , wegen übler Nachrede zu zwei Monaten Ge¬
fängnis.

Meisterprüfungen km Handwerk
osg . Stuttgart . Von der Gauwirtschaftskam¬

mer Württemberg -Hohenzollern Abteilung Hand¬
werk in Stuttgart werden im Winter 1948/14
wieder in allen Handwerksbernfen Meister¬
prüfungen  abgchalten . Im Benehmen mit
dem BerusserziehungSwerk kür das deutsche
Handwerk , Gauzweigstelle Württeniberg -Hqhen-
zollern veranstaltet die Gauwirtschaftskammer
Abteilung Handwerk auch sechswöchige HalbtagS-
und drei bis vier Monate dauernde Abend-
lehrgänae  zur Vorbereitung ans den ersten
Teil der Meisterprüfung in Buchführung und
den allgemein -theoretischen Kenntnissen . Die
HalbtageSlebrgänge finden von Montag bis
Freitag nachmittags von 14 bis 1814 Uhr statt,
während die Abendlebrgänge drei - bis viermal
wöchentlich mit zweistündigem Unterricht iewcils
von 191- bis 2114 Uhr stattsinden . Die Anmel-
dunaen zu den Lehrgängen sind bis spätestens
15. Dezember , zu den Prüfungen bis 15. Januar
bei der Gauwirtschaftskammer Württemberg-
Hohenzollern . Abteilung Handwerk in Stutt¬
gart -Nord , Kriegsbergstraße 26, einznreichen,
von der auch die erforderlichen Vordrucke kosten¬
los bezogen werden können.

Mutier und Tochter tot aufgefunden
Stuttgart . Im Haufe der Villacher Straße 6

in Stuttgort -Feuerbach . ereignete sich in der
Nacht zum Sonntag ein schweres GaSunglück.
Infolge GaSrohrbruchS drang in die Erdge-
schoßräume des Hauses Gas ein, wodurch die
dort wohnende Witwe M . Schwarz  und ibre
23 Jahre alte ledige Töchter Erna den Dod
fanden . Die Tochter stand kurz vor ihrer Ver¬
heiratung.

AmtSeinsetzuug von Polizeidirektor Hagenineyer
Ulm . Der württembergische Innen - und Wirt¬

schaftsminister SA -Obergruppenführer Dr . Jo¬
nathan Schmid nahm am Freitag in An¬
wesenheit von Kreisleiter Wilhelm Maier die
Einsetzung des vor kurzem zum Polizeidirektor
in Ulm ernannten SA -Brigadeführers H a-
genmeyer  in sein Amt vor . Nach der Besich-
tigung der Polizeidirektion stattete der Innen¬
minister dem Landrat und dem Oberbürgermei¬
ster einen Besuch abl

«> _ _
Backnang . Der Fähnleinführer Erwin Bahn

Kirchcnkiruberg , Bann 449 Backnang , entdeckte
drei flüchtige russische Zivilpersonen , nahm sie
fest und übergab sie der Gendarmerie . Oberge-
bietSfnbrer Erich Gundermann  sprach ihm
für sein mutiges Verhalten seine Anerken¬
nung ans.

Dösfingen , Kr . Böblingen . Landwirt Ernst
Wolfs  brachte beim FuttersKneiden die rechte
Hand in die Maschine , wobei ihm vier Finger
zerguctscht wurden.

Kirchheim ». T . Der GesangvereinEi - -
trach^  1868 konnte am 1. Oktober ans sein
75jähriges Bestehen zurückblicken.

Metzingen . Im Alter von 68 Jabreu ist Kunst - s

Reutlingen . Ganz unerwartet starb Oberarzt
Dr . Gmind « r.  Während einer Jagd in
Rosrnheim sBayern ) traf den 35 Jahre alten
Arzt ein Herzschlag.

Saulgau . Der Hitlerjunge Hans Reck , Blo-
«hingen sBann 433 Saulgauj rettete ein Mädchen
vom Tode des Ertrinkens . Für diese mutige Tat
sprach ihm Obergebietssührer Sundermann
sein« Anerkennung aus.

Orrer clurck cken 5pork
Dresdner SC und Schalke 94 geschlagen

Der Dentlche Futzballmeister Dresdner  LS
unterlag im Punktcspiel a» k eigenem Gelände gegen
den Chemnitzer BC mit 1:3 <l>:3> Toren . In West¬
falen wurde Schalke  04 von Borussia Dort¬
mund t :N geschlagen und in Berlin bezog der
Svibenreiter Potsdam »8 mit ebenfalls t :l> keine
erste Niederlage gegen die Lusthansa . Unter den
Siegern LcS TagcS waren in MeisterschgftSkämvsen
Vienna Wien . SSV Hamburg.  SB Del¬
ta» »5 und Holstein Kiel.

3nr GebietSmeisirrlchakt b«S BDM . im Handball,
bei der die Banne Ulm . Frledriclisbaien . Tntlli » -
ac». Wangen »nd NavciiSbnrg in einer Gruvve
ioicltc » siegte» im ersten Svic ! - tc Mädel des
Zaunes Ulm über RavcnSbiira mit 7 :1 l2 :1>
?oren.

,,Dsr Ring des Nibelungen " in der Staatsoper
Tie diesjährige zyklische Ausführung von

Richard Wagners gewaltigen Ringöramen gab
wieder ein eindrucksvolles Bild von der Lei¬
stungsfähigkeit der Stuttgarter Opernbübne . Im
fünften Kriegssahr « konnte eine Ringauffübrung
gezeigt werden , die in allen Teilen hohen An¬
sprüchen gerecht wurde . Im Zusammenwirken
aller Faktoren , der technischen Oberleitnna Fritz
Hansings,  der Spielleitung Fritz Wind-
gassens  und der Stabführung Alfons
Riichners.  ist eine Darstellung zustande ge-
kommen, die oas in hohem Maße verwirklichen
konnte , was dem Bayrenther Meister als Ge-
samtkiinstwerk vorschwebts . Es glückte die Zu¬
sammenfassung zum Rinn der einzelnen Dramen
und wir erlebten die große Steigerung bis zum
grandiosen Schluß der „Götterdämmerung ".

Im einzelnen ist auf die großen Leistungen
unserer Solisten hmzuweisen . Wir heben Max
RotbB  großangelegten Wotan und Wanderer
hervor , und wir weisen auf eine uinge Kraft
unserer Opernbühn « hin , die sich dem bewähr¬
ten Ensemble zwanglos einsügte . Anualiese
Nhrlandt  bat der Sieglinde in der „Wal¬
küre und der Gutrune der „Götterdämmerung"
sehr sympathische Züge verliehen . Als Gast ver¬
körperte Wilhelm Otto  den Loge im „Nhein-
gold" und Siegmund der „Walküre " und , den

Siegfried in den beiden letzten Dramen . Aus¬
gezeichnet Richard Bitterauf  als Alberich
unj> Mar Oßwald  als Mi " ' ". Groß gesehen
und vorzüglich gesungen NeS F ' scherS Fricka,
Erda und Waltraute . Tie große Aufgabe , die
der Brünnbilde gestellt stra , löste Irmgard
Bätgc  vom StaatStheater Schwerin zu voller
Zufriedenlieit . IVstly prölilick

AttSklang der rumänischen Th .'atertage
-Die rliinänischen Tbeatertage in Heilbron»

fanden - mjl einem Symvhoniekonzer
ihren Abschluß, bei dem Orchesterwerke von
größtenteils jungen rumänischen Komponisten
und Mozarts Jnpiter -Sympbonie gespielt wur¬
den. Es kamen zu Wort die Komponisten Eon-
stantinescu , Draooi , Enescn und Lipati , ver¬
schieden in der Struktur ihrer Persönlichkeit
als Musiker , aber alle dem mütterlichen Nähr¬
boden der heimatlichen Kunst verpflichtet . Ein
sehr temperamentvoller Dirigent , Sergiu E c l i-
bidache  lBukarestj , leitete den Abend . Damit
ging eine Veranstaltung zu Ende , die mitten im
Kriege dem" Austausch kultureller Güter be¬
freundeter Nationen nicht nur diente , sondern
die auch bewies , zu welchem Einsatz eine deutsche
Provinzbübne fähig ist Der Dank der rnmä-
nischen Gäste war herzlich und galt einer mit
Mex »nd Liebe geplanten , einsatstrob dnrchge-
fübrten kulturellen Pionierarbeit . N. Prunk-

Hoiketz-Sanmeister würben am Sonntaa außer de»
SieschSSahn-EG Stuttgart noch in München -Ober-
Vavcr» der HC Wacker München bei den Männern
und bei den Frauen.

Deutscher Radballmeister wurde » in Görlitz bl«
Erfurter Stolbe/Lohkeld vor Strahbnrg/Kroncnburg.
Der Titelverteidiger Post Hamburg wurde Dritter.

Sittftclner « nd Boggenreitcr waren bet den Rad¬
rennen in - er Dortmunder Westsalenlialle die er-
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lolgrcichstc» Fahrer . Boggenreitcr «München , siegte
tm Fltegerkawvk und Im Malfahren Kittftelne»
gewann - aS AnStcheldunaSrcnncn und beide zu¬
lammen holten sich das ö0-K,Iometer -Mannlchafts.
rennen.

Deutsche Radlvortler starteten am Sonntag In
Zürich. Bester Steher war der Schweizer Hcimaii ».
-er alle drei Läuse vor dem Deutschen Kilian
gewann . Vovel wurde icdeSmal Vierter.

Er -Enrovaincister Gustav Roth wurde bet den
ilntwervener Borkämvlcn Sieger des Schwerge-
wlchtStnrnierS . Ai» Endkamvt bezwang er G. Sel¬
horst. Belgiens Halbschivergeivichtsineister Gokiaux
schlug in Brüllet de» Franzose » Bunin nach
Punkten.

Ws « « 81«
Bcwirtschastnng von Saalgelrcide . Anerkannter

Saatgut und >ngelassenes HandclSlaatgnNvon Hafer
und Gerste darf dein Verbraucher in^ geliefert
werden , wen » dieser die gleiche Menge Haler oder
Gerste gegenlicferl . Die Bestimmungen gelten nicht
für Elitesaatgut . daS zu Bermel,rmigSnvecke » ge-
liefert wird . Säatactreldc dark beim Lebtvertcilcr
nur geliefert werden , wenn der Käicker tatsächlichen
Bedarf in seinem Betriebe hat . An Zwcifclsfälle»
hat der Pebiverlciler die Entscheidung des für den
Käufer zuständige » OrtSbancrnsührerS eiinnstolen.

Bsebvreisc . Ravensburg:  Fnrre » 28» bis
88» Mark . ArbcitS - oder Aiistelivchscn 48 bis 51
Mark ic 5» Kilogramm Lebcndgcivlcht . Maacrknke
4M biö 63». Milchkühe 520 b>8 7«». Kalbe !» 75»
bis 8llü istochlrächiig). fühlbar trächtige Kalbet, , 55»
bis 70». Anstellrlndcr S bis l2 Monate alt 2»N bis
28». 12 bis 18 Monats alt 26» bis 35», 18 bis
24 Monate alt 34» bis 45» Mark.

I * von 17.40 bis 7.08 Uhr l
IVürttorübtirL OtuliU . OvriaiiuittiUlNL o . bl - or ; .

asr.  Ltulluari . l'Hoclnerislr . 13. Vorlaxsleilor uu <Z LolirikL-
^ Kekvsi «. lulw . Verlar ; : VVr»<dt

6mbü . Druck : Oe!scti !ür;er 'scjlo ölt ^fillrii ' -k '-f'' ' '
2ur Lcil ist l ' n -irrli.-es,' 7 u

Lalw , 15. November 1943»

Mein lieber Mann , unser guter Vater
und Bruder

Gustav Linkenheil
Schreinermeister

ist au « 9. November nach kurzer Krankheit
gestorben

Seinem Wunsche zufolge haben wir ihn
in aller Stille beerdigt . Für alle Liebe und
Teilnahme herzlichen Dank.

Anna Linkenheil , geh. Schiele
Paula Linkenheil
Gustav Linkenheil

Ebershardt , 15. November 1948

Gebe den Freunden , Verwandten und
Bekannten Nachricht , daß meine gute , treu¬
sorgende Gattin , die liebevolle Mutter mei¬
ner Kinder , die geliebte Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Marie Sprenger
geb. Keck

heute früh nach schiverem Leiden im Alter
von 43 Jahren entschlafen ist.

Ter Ehegatte : Balthasar Sprenger
Die Kinder : Balthasar , z. Z . bei der

Kriegsmarine , Irma und Marta
Der Barer : Friedrich Keck, Holzhauer

Beerdigung Donnerstag , 18. Nov . 1943,
um 14 Uhr.

^is VsrmSblts grllösn:

Odslzzssf.. 2. IM fs !6«

RidübKoch

Süsingsn iidsr ksgolri

9 . k̂ ovvmdar 1943

gsdrsuctiys,
nickt nur vspdrsucksn.

5is roitgaMöhsn

Xüspssplisgamittsi

7 Monate altes schönes

Zucht-Rind
verlaust

Hotel Urtier
Oalv

sd beute niecker
zsSkkoet

^_ _

Geräumiges mökl . oder leeres

Zimmer
möglichst mit Kochgelegenheit oder
Küchenbenützung in Nagold von
junger Frau gesucht.

Angebote unter HZ . 288 an die
„Schwarzwald -Wacht ".

Trockener Lagerraum
100—200 qm von ernährungs¬
wirtschaftlichem Betrieb gesucht.
Angebote erbeten unter P . 2427
durch Anzeigengesellschaft Fritz
Mayer L Eo ., Stuttgart - VH,
Angustenstraße 82 b.

lA/MK

Lehrmädchen
werden aus Frühjahr 1944
eingeilellt . Persönliche oder
schrisiliche Meldung bei der

nächsten Berkaussstelle.
Pfannkuch «: Lo.

Kräftiger

Zunge
der Lust hat , das Metzgerhand¬
werk zu erlernen , kann sofort oder
bis Frühjahr cintreten bei

Karl Raufer , Metzgermeistei
Nagold , Bahnhosstraße

Suche ein

Pfiichtjahrmädchen
auf 15. Dez. 1943 zu 2 Kindern
mit 3 und 4 Jahren . Bewerbun¬
gen unter -k. P . 27V an die
„Schwarzwald -Wacht " erbeten .-

Fnr älteres Ehepaar wird eine

Hausgehilfin
mittler . Alters in Tunersielümg
gesucht. Gute Behandlung zu-
gesichert. Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht" .

^Ein größeres Stück
Linoleum

gebraucht zu kaufen gejucht, evtl.
Tausch.

Eine ältere Bettlade mit Rost
(RM . 30.—) zu verkaufen.

Angebote unter L. T . 267 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht". .

lll-Lemiimiillkl«M üiircli kreuüe

»,vsr voseNiSncklor"
Operette von Oarl 7eller

mit Ser Körn . Kozikdiitzse

O» I»v NvlitSß, 22. klovemder 1941. 19.30 vbr lurnballe/Lrübl.
Xaclen im Vorvertc-nil Kcki'.-KleisckienststsIIe öiscbok-
stwLe 2. Nmmer 15, k̂ ernruk 408, 3d vouoerstsz,
18. klovemder; 9 vbr.

Rsx -ola Oieostag, 21. blovember 1341, 19,30 lltzr . Traube ".
Karten im Vorverksm Drogerie lleiscbe.

Liniriit : M . 3.— mir! M . 2.50. lVekrmacbi/lfAD . kalbe Preise.
PISIre : l. uncl II. platr nummeriert.

veuttclill Vo!!»!ij!lllillg!li,erll
Okitvv

-Lonnlax , 21. klovemdsr 1941 um 10 Okr, Vollcstkester-
l.icnispiele

Loncker - llilmveranstsltunx

I k s r « 5
Oer kUezertock Oilnilior plöselivvvn

b4it ckiesem? ,Im erkZIt «ter mutize lstieger — « eltbelcannt
als lliieger von Tsingtau — ein Denkmal . Lein 2iei war ckie
LriorscbunZ Oer Korckilleren unck Patagoniens ivodei er unck
sein Xameraci clen llliegeitorl ianclen.

Rit Leiprogramm unck IVocbenscbau

Vorverkauk Kckp-Dienststelle ab Donnerstag , 18. II . 43, ODbr.
Eintritt:  50 pfg . ckugencklick« unck IVekrmackt 30 ? kg.

V ..

Iugendgruppe Calw
der NS .-Nrnirenschaft

Wir basteln am Donnerstag , 20.15 Uhr im Frauen-
schasisheim. Werkzeug und Moierinl miibringen.

^ OOkiLurUrsaier

I4ur dckittvocii u. Donners¬
tag 7 .30 Dbr

nscb ckein xleicbiiarnigen
Ibeaierstück mit Naralck

D paulson , Larla Lust unck
vielen anckeien.

pür ckugencklicbe veiboten!
llaliurlllw — sVvcdenscdao

-

Achtung ! Bauern und Landwirte k
Ab Miltzvoch stehen 2 Waggon

Zugochsen
(Simmentaler und Österreicher)

in meiner Stallung in Münchingen zum Verkauf.
Eugen Nenschler , Biehhandlung
Hiifingen , Tel . Leonberg 274

- »»lt 1SSS -

kkreweI -I .euAen (i . m. d . n.

Verkaufe ein 1)4 jähriges

Rind
oder eine ältere , hochträchtige gute
Nutz- und Fahrkuh.

Nexcr , Oberhaugstctt

Eine mit dem 4. Kalb 38 Wo¬
chen trächtige

Nutz- und Fahrkuh
verkauft

Christian Bäuerle , Neubnlach

Tausche in Calw in gutem
Hause gr.
2-Zimmer- Teilwohnung
mit Bad u . Küchenbenützg . gegen
kl. Wohnung mit eigener Koch¬
gelegenheit (evtl , auswärts , Bahn¬
linie ). Angebote unter N. M . 278
an die Geschäftsst . der „Schwarz¬
wald Wacht^.Gottlob Walz , Walddorf
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